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Junge Delegierte des 7. Par-
teitages dü DKP. Sie be-
schloß mit das Aktionspro-
gamm der DKP tür Frieden
und Arbeit. - Es fotografiede
Beale Knappe.

Viele Menschen suchen
heute nach Antworten. Aus
Betroffenheit über die Fol-
gen einer Politik, die letzt
lich das Kapital zu verant-
worten hat. Vor allem unter
jungen Leuten wächst die
Bereitschaft, sich für eine
bessere menschliche Ge'
sellschaft einzusetzen.
Längst nicht mehr sind wir
ein Volk von Untertanen.
Selbst sein Leben zu gestab
ten, das wollen immer mehr
Menschen. Die vieffältigen
Aktionen sind Beispiele da-
tür: von Aktionen im kleinen
kommunalen Bereich bis zu
Aldionen, die auf die Welt-
politik Einfluß nehmen. Mit
allen Leuten, die hier mitwir'
ken, führen wir das Ge-
spräch über die Alternative,

die die Kommunisten anbie-
ten, die sozialistische Alter-
native. Und über den Weg,
der zum Sozialismus führt.
Wir wollen Einblick vermit-
teln, daß man in den Tages-
kämpfen viel erreichen
kann. Und die Kommunisten
vertrösten nicht auf den Tag
X, an dem mit einem Schlag
alles besser wird. Aber wir
sagen: es kann alles wieder
zunichte gemacht werd6n,
wenn wir nicht verteidigen,
was wir haben; und wenn
wir nicht die Macht des Mo-
nopolkapitals zurückdrän-
gen und schließlich über-
winden.

Fragen

Sind dle heutigen Kämpte
schon Teil des Kampfes für
eine sozialistische Bun-
desrepublik?

lst Frledenskampf antlmo-
nopollstlscher Kampl?

Kann man lm Kamp, um dle
3s-Stunden-Woche dle
Herrschatt der Monopole
zurückdrängen?

Wäre eine "rot-grüne" Ko-
alition oder elne Bonner

SPD-"Grüne"-Reglerung
der mögliche Beginn tür el-
ne wende zu demokra-
tlschem und sozlalem Fort-
schritt?

Genügt das Errlchten von
alternatlven Prolekten, um
die alten gesellschattlichen
Strukturen zu verändern?

Gibt es denn schon genü-
gend Durchbllck aul das
sozlallstlsche Zlel, um slch
lü1 dle Wege zu diesem
Ziel lnteressieren zu kön-
nen?
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Der tYeg
in eine sozialistische

Bundesrepublik

Dle Elnleltung

Wir haben in unserem Lan-
de gegenwärtig eine Strate-
giedebatte der verschieden-
sten Kräfte. Das hängt mit
den vielfältigen krisenhaften
Prozessen und Erscheinun-
gen zusammen, mit den da-
durch veränderten Rahmen-
bedingungen für die Polilik.
Alle Kräfte müssen sich der
Frage stellen, was sie ango-
sichts dessen tun sollen.
Wir wurden von dieser Ent-
wicklung nicht überrascht,
weil unser Parteiprogramm,
auf dem Mannheimer ParteF
tag 1978 beschlossen, die-
se Entwicklung bereits rich-
tig vorausgesehen und un-
sere Alternative zum krisen-
geschüttelten Kapitalismus
herausgearbeitet hat. Ob-
gleich auch in den Debatten
anderer Kräfte mancher
nülzliche Vorschlag auf-
taucht, den auch wir auf-
greifen können und müs-
sen, haben dennoch nur wir
ein wissenschaftlich be-
gründetes Programm für
den Weg aus den vielfälti-
gen Krisen.

Das Zlel lst kler

Wir haben im vergangenen
Bildungsheft begründet,
daß unser Land den Sozia-

lismus braucht, wenn die
Lebensfragen unseres Vol-
kes gelöst werden sollen.
Wir haben auch dargestellt,
was Sozialismus konkret ist,
denn darüber sind ia die
vielfältigsten Lügen der An-
tisozialisten, aber auch
manche vom Wunschden-
ken gespeiste Vorstellun-
gen linker Kräfte im Umlauf.
Wir nannten von solchem
Wunschdenken unabhängi-
ge, eben objektive Maßstä-
be, mit deren Hilfe wir die
Frage beantworten können,
ob ein Land sozialistisch isl
bzw. ob eine politische Kraft
für den Sozialismus eintritt,
oder ob da Etikettenschwin-
del betrieben wird. Wir zeig-
ten, wie sich die allgemei-
nen Merkmale des Sozialis-
mus mit d6r Beachtung na-
tionaler und geschichtlicher
Besonderheiten verbinden
müssen und stellten in die-
sem Zusammenhang dar,
wie sich - nach unserer
Meinung und von unserem
heutigen Kenntnisstande
aus - der Sozialismus in un-
serem Lande entfalten wird.
Schließlich ließen wir keinen
Zweifel daran, daß unsere
Partei, die DKP, die Parlei
des Sozlalismus lür unser
Land ist; daß folglich, wer
im Sozialismus die Lö-
sungsmöglichkeiten für die
Probleme unseres Landes
erkennt, in unsere Partei, in
die DKP, gehört.

Freilich ist mit alledem ein

Problem nicht gelöst: Ein
gutes Ziel zu haben ist eine
Sache, den Weg dahin zu
erkennen, die Hindernisse
auf dem Weg zum Ziel zu
sehen, Mittel, Möglichkeiten
und Kräfte zu benennen, mit
denen man dieses Ziel auch
erreichen kann, das ist eine
andere Frage. Und um diese
andere Frage, um den Weg
in eine sozialistische Bun-
desrepublik, soll es in die-
sem Bildungsheft gehen.
Dabei wollen wir nicht spe-
kulieren, keine Traumtänze-
rei vollführen, sondern von
vornherein mit aller Deut-
lichkeit sagen:

Antworten
des ProSramms

,Wie sich dieser Weg kon-
kret gestalten wird - das
hängl vor allem von der
Kraft der Arbeiterklasse,
von der Stabilität ihres
Bündnisses mit anderen de-
mokratischen Kräfien, von
der Stärke ihrer revolutionä-
ren Partei, aber auch von
den Formen des Widerstan-
des der Reaktion ab' (Pro-
gramm der DKP, S. 66). Das
Programm einer kommuni-
stischen Partei kann keine
unbegründeten Voraussa-
gen tretfen: Es kann und
muß die Erfahrungen des
Klassenkampfes im eigenen
Land und die Kämpfe in an-
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Auf dem 7. Parteitag der DKP in Nürnberg. Übereinstimmung in der Einschätzung, die der Vorsitzende der
DKP, Herbert Mies, gibt: ,ln letzter lnstanz kon'tmt es für die Arbeiterbewegung vat allem darauf.an, den
Kampf um die Einschränkung und schlleßhche Übetuindung det Machl des Großkapitats zu führen.' Und:
,Wenn der staatsmonopolistische Kapitalismus übeiorderl und außerstande ist. den elementaren Bedürf-
nissen uhd lntercssen der Ärenschen Rechnung zu tragen, dann ist es höchste Zeit, eine neue soziale
Otdnung anzustrcben ... den Sozialismus." - Das Bild ist von Manfred Scholz.



deren Ländern aufarbeiten
und daraus Schlußfolgerun-
gen ziehen. Es gibt viele Er-
fahrungen aus der Ge-
schichte der deutschen Ar-
beiterbewegung, aus dem
Kampf gegen den Faschis-
mus und in den Nachkriegs-
jahren. Vor allem aber gibt
es die Erfahrungen der Ok-
toberrevolution in Rußland,
der Revolution in anderen
sozialistischen Staaten. Es
gibt Erfahrungen aus Chile,
Portugal und vielen anderen
Ländern. All diese Erfahrun-
gen sind in die Programma-
tik unserer Partei eingeflos-
sen.

Der Sozlallsmus
muß gewollt
werden

Wir sagen im Programm,
daß die materiellen Voraus-
setzungen für den Sozialis-
mus längst herangereift
sind. Doch diese materiellen
Voraussetzungen allein rei-
chen nicht aus. ,,Die Ent-
wicklung zum Sozialismus
vollzieht sich ... nicht auto-
matisch: Oer Sozialismus ist
weder eine einfache Summe
von Beformen im Bahmen
der alten Gesellschaft, noch
kann er importiert werden
oder durch Putsch und Ver-
schwörung zustande kom-
men. Der Sozialismus, diese
grundlegend neue Gesell-
schaftsordnung, die aul der
revolutionären Uberwindung
der kapitalistischen Macht-
und Besitzverhältnisse auf-
baut, kann nur das Ergebnis
des Wollens und Handelns
der Arbeiterklasse, der
Volksmassen sein. Er läßt
sich nur in einem langwieri-
gen und komplizierten Pro-
zeß, im harten Klassen-
kampf durchsetzen" (Pro-
gramm der DKP, S. 65).

Viele Krätte, deren lnteres-
sen im Widerspruch zum
heutigen Kapitalismus d. h.
zum staatsmonopolisti-
schen System stehen, dar-
unter leider auch der größte
Teil der Arbeiterklasse, sind
aus unterschiedlichen Grün-
den gegenwärtig noch nicht
zum Kampf um den Sozialis-
mus bereit. Sie geraten je-
doch beim Eintreten für ihre
unmittelbaren sozialen und
politischen Bedürfnisse im-
mer mehr und auf immer
neuen Gebieten mit der den
Frieden gefährdenden, mit
der sozialreaktionären und
antidemokratischen Politik
der produktions- und markt-
beherrschenden Kräfte des
Kapitals, der Monopolbour-
geoisie, in Konflikt. Da der
Kampf um Demokralie heu-
te gegen diese Macht der

Monopole - gegen das
Rückgrat des Kapitalismus
- gerichtet sein muß, wird
dieser - objektiv noch stär-
ker als früher - zu einem
unmittelbaren Bestandteil
des Ringens um den Sozia-
lismus.
Die Politik der DKP ist dar-
auf gerichtet, die Arbeiter-
klasse und die anderen
Werktätigen vom Kampf um
ihre unmittelbaren ökonomi-
schen und politischen lnter-
essen, über das Ringen um
grundlegende antimonopoli-
stische Umgestaltungen an
die Erkenntnis der Notwen-
digkeit des Sozialismus und
an den Kampf um seine
Durchsetzung heranzutüh-
ren. Wir gehen also davon
aus, daß Ubergangsetappen
auf dem Weg zum Sozialis-
mus nötig sind.

a

Itc[ tilT !
cfl mt

ägtrsnmansrs

ß'lutlurg f"L*'
IISTELIETGTEIT'

calEtD<nrr;;
Der Kapitalismus ist augerstande, Lehrstellen und Arbeitsplätze zu
sichem. Die SOAJ weiß: Nur im Kampl watdan Forderungen durch-
zusetzen sein. - Es totografietle Manlrcd Scholz am 22. Septem-
ber 194 in Walsum.
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Die grcßen Herbstaktionen der Friedensbewegung, die den Ausklang des Jahres 1984 kennzeiehneten,
bestätigten die Auffassungen dar DKP, ,,daß det F edenswillen unseres Volkes und der polltische Einfluß
der Friedensbewegung auch nach dem Beginn der Raketenstationierung ungebrochen sind.'Die 3. Ta-
gung des Parteivorslandes det DKP steltte fest: ,Der zunehmenden Kiegsgetahr stehen wachsende
Möglichkeilen fü ein engeres Zusammenwirken von Arbeiterbewegung und F edensbewegung, lür eine
engere Verbindung von Friedenskampf und sozialem Kampf gegenüber." - Das Foto zeigt die Abschluq-
kundgebung der Fulda-Gap-Aktionen. Es fotografierte am 29. September 1984 Peter Mönnlkes. '
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I. Übergangsetappen
auf dem Weg zum Sozlalismus

elne Erfindung der DKP!

Wir haben in den program-
matischen Dokumenten un-
serer Partei gesagt, daß wir
Übergangsetappen vom jet-
zigen Zustand unseres Lan-
des zum Sozialismus für
wahrscheinlich halten. Na-
türlich wären wir froh, wenn
wir, ohne längeres Verwei-
len, unverzüglich, gleichsam
in einem großen Sprung,
den Kapitalismus hinter uns
lassen, den Sozialismus er-
reichen könnten. Leider
deutet nichts darauf hin,
daß dies möglich ist. Wer
wollte z. B. allen Ernstes be-
haupten, die Massen unse-
res Landes seien heute da-
zu bereit. sich mit ganzer
Kraft für den Sozialismus
einzusetzen?

ln der Arbeiterbewegung ist
die Erkenntnis von der Nol-
wendigkeit von Übergängen
auf dem Wege zum Sozialis-
mus schon lange verbreitet.
Marx sprach sie 1852, dann
Engels in den sechziger
Jahren des vorigen Jahr-
hunderts aus, bevor Lenin
sich dieser Frage gründlich
zuwandte und die Strategie
des Weges zum. Sozialis-
mus und der Ubergänge
zum Sozialismus in den Re-
volutionsjahren 1905-1907
und 1917 herausarbeitete.
Die siegreiche Revolution
von 19'17 hat Lenins Ansich-
ten bestätigt, die danach in
die Programmatik der Kom-
munistischen lnternationale
aufgenommen wurden. Die
Problematik des Kampfes
um Ubergänge auf dem
Weg zum Sozialismus wur-

de vor allem auf dem lV. und
dem Vll. Weltkongreß der
Komintern behandelt. Die
Leninsche Konzeption wur-
de auf die neuen, konkreten
Bedingungen des Klassen-
kampfes angewandt. Sie
fand auch, nach der Nieder-
schlagung des Faschismus,
in den volksdemokratischen
Umwälzungen ihre prakti-
sche Bestätigung. (Vgl.
hierzu: Willi Gerns/Robert
Steigerwald, Aniimonopoli-
stischer Kampf heute, VMB
Frankfuri a.
s.39ff.).

M. 1983,

Unsere Partei hat diese
Lehre in ihre programmati-
schen Dokumente über-
nommen und gegen zwei
entgegengesetzte Fehler
entschieden verteidigt.

Zwel falsche
Konzeptlonen
Da gab es den Fehler der uF
tralinken Kräfte. Sie mein-
ten, wir hätten es mil einem
miesen Diesseits zu tun,
aus dem wir (mit Volksbe-
waffnung, bewaffnetem Auf-
stand usw.) in das strahlen-
de Jenseits springen soll-
ten. Alles andere sei blan-
ker Opportunismus. Und
diese Weisheiten wiederhol-
ten sie wie buddhistische
Mönche ihre frommen Sprü-
che. Und sie waren damit so
fern dem Volke, wie der
Propaganda der Antikom-
munisten nah, daß es den
Kommunisten ja nur um
Blutvergießen, Schrecken,
Terror usw. gehe.

ln Wahrheit geht es uns
Kommunisten darum, das
Leben des Volkes zu ver-
bessern, und den Sozialis-
mus/Kommunismus sehen
wir als Weg zu diesem Ziele
an. Wir meinen eben nicht,
es sei für das Volk desto
besser, je größer die Not
und die Schrecken sind,
und wir waren nie der Mei-
nung, mit solch einer ver-
bohrten Denkweise könne
man die Massen für den So-
zialismus gewinnen.

Der zweite Fehler besteht
darin, zu glauben, durch das
immerwährende Streben
nach Reformen komme man
irgendwie und irgendwann
ins ,,gelobte Land' des So-
zialismus.

Beide Fehler verhalten sich
zueinander wie ein Hand-
schuh und seine Umstül-
pung: Sie sind .ieweils nur
zwei verschiedene Seiten
desselben Unsinnsl Beide
verfehlen in Wahrheit den
Sozialismus.

Wir Kommunisten haben
demgegenüber eine andere,
zusammenhängende strate-
gische Konzeption ausgear-
beitet. Worin besteht sie? ln
der Überzeugung, daß -
nach heutiger Lage der Din-
ge und heutigem Wissens-
stand - für unser Land fol-
gende Etapppn auf dem
Wege zum Sozialismus
wahrscheinlich sind:

Zuerst - und offensichtlich
für eine längere Zeit - geht
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,Unternehmerbäume wachsen nicht in den Himmel, wenn man einig und entschloasen kämpft.' So
heißt es in diesem Buch, das von Mitgliedern der DKP und Beteiligten am Kampf um die -Stun-
den-Woche geschrieben wutde. Mit anderen Worten: Das Kapital kann nicht nu gestoppt, es kann
auch zutuckgedrängt werden.

b



es darum, das arbeitende
Volk dafür stark zu machen,
daß es verteidigt, was es
sich in Jahrzehnten ertrotzt
und erkämpft hat und daß
es in diesem Verteidigungs-
kampf die Kraft gewinnt, um
eine Wende zu demokra-
tischem und sozialem Fort-
schritt durchzusetzen. Die-
se Fragen behandell das
dritte Kapitel unseres Par-
teiprogramms ausf ührlich.

ln diesem Kampf können
die Bedingungen dafür her-
anreifen, eine antimonopoli-
slische Demokratie für un-
ser Land zu erringen, die
den Weg zum Sozialismus
öffnen kann. "Die DKP
erachtet es als möglich und
im lnteresse der Arbeiter-
klasse erstrebenswert, daß
der Kampf um eine Wende
zu demokratischem und so-
zialem Förtschritt in eine an-

timonopolistische Demokra-
tie einmündet ... Autgrunq
der gegenwärtigen Bedin-
gungen geht die DKP davon
aus, daß der Kampf der Ar-
beiterklasse und der ande-
ren demokratischen Kräfte
um e!ine antimonopolisti-
sche Demokratie am beslen
geeignet ist, den Weg zum
Sozialismus zu öffnen.'

(Ebenda, S. 68)

rflarum sind Üuergangs-
etappen nötigt

Gehen wir auf diese Etap-
pen nun etwas ein.

Ausgangspunkt wirklich po-
litischer,. wirklich strategi-
scher Uberlegungen muß
u. a. sein, sich ein möglichst
genaues Bild dessen zu ver-
schaffen, wo wir stehen, wie
das Kräfteverhältnis der
kämpfenden Klassen ist.

- Wer wollte bestreiten,
daß in unserem Lande die
bürgerlichen Kräfte noch
gefährlich stark sind? Sie
besitzen die ökonomi-
sche Macht - und was für
eine ökonomische Macht!
Sie besitzen nicht nur die
ökonomische, sondern
auch die politische
Macht! Mehr noch, sie
haben beide Bereiche der
Macht vereinigt (zum
staatsmonopolistischen

Kapitalismus). Und die
ideologischen Machtmit-
tel haben sie auch.

- ln der Arbeiterbewegung
sind, vor allem durch das
Wrken der Sozialdemo-
kratie, reformistisch6, so-
zialpartnerschaftliche, op-
portunistische Gedanken
weit verbreitet und tief
verankert. Vor allem ist

die Arbeiterbewegung
gespalten, wobei die kon-
sequenten Gegner des
Kapitalismus zahlenmäßig
noch schwach sind.

Es stellt sich also mil
Nolwendigkeit die Frage
nach dem subjektiven Fak-
tor, d.h. die Frage nach der
gesellschaftlichen Haupt-
kraft, die den Kapitalismus
zu stürzen und die soziali-
stische Gesellschaft aufzu-
bauen vermag, nach dem
Grad ihrer Entwicklung, ih-
res Bewußtseins und ihrer
Kampfbereitschaft.

Der Totengräber des Kapi-
talismus, das ist die Arbei-
terklasse, stellten Marx und
Engels bereits im "Manilestder Kommunistischen Par-
tei' test. Davon geht auch
das Programm der DKP
aus.

Nllchterne
Fe3tstellung

Wir müssan jedoch fragen,
in welchem Ausmaß sich die
Arbeiterklasse in der Bun-
desrepublik ihrer Klassenla-
ge und der geschichtlichen

Aufgabe, die sie zu erfüllen
hat, bewußt ist. lst in der
Bundesrepublik etwa iene
Bedingung für den erfolgrei-
chen Kampf um den Sozia-
lismus erfüllt, von der En-
gels in seiner letzten Arbeit,
.der ,Einleitung zu Marx'
Klassenkämpfen in Frank-
reich', sagt: ,Wo es sich
um eine vollständige Umge-
staltung d6r gesellschaftli-
chen Organisation handelt,
da müssen die Massen
selbst mit dabei sein, selbst
schon begriffen haben, wor-
um es sich handelt, für was
sie mit Leib und Leben 6in-
treten.'

Wir müssen nüchtern fest-
stellen: Das Bewußtsgin
großer Massen der Arbeiter
und Angestellten unseres
Landes ist gegenwärtig
noch dadurch gekennzsich-
net, daß sie der Politik der
SPD-Führung - und nicht
wenige sogar dsr CDU/
CSU-Führung - folgen, sich
nicht auf sozialistischen
oder auch nur bewußt anti-
monopolistisch6n Positio-
nen befinden. Natürlich wol-
len auch die sozialdemokra-
tisch beeinflußten Arbeiter
eine gerechtere Ordnung.
Die sich verschärfenden Kri-



senprozesse der letzlen
Jahre haben bei vielen von
ihnen ein Gefühl von Unsi-
cherheit hervorgerufen. ln
Arbeiteraktionen haben sich
neue Ansätze für ein ele-
mentares Klassenbe-
wußtsein bei einem Teil der
Arbeiter entwickelt. Alles
das muß die Partei der Ar-
beiterklasse in ihrer Politik
berücksichtigen. Sie muß
dabei jedoch immer nüch-
tern von der Tatsache aus-
gehen, daß selbst bei fort-
geschritteneren Teilen der
Arbeiterklasse in größerem
Umlang kaum politisches
Klassenbewußtsein oder
gar sozialistisches Be-
wu8tsein vorhanden ist.

Strategie des
Heranführens

Unter diesen Bedingungen
gibt es, wenn man nicht in
Wunschträume verfallen
will, nur eine Möglichkeit,
revolutionäre, sozialistische
Politik zu betreiben: Man
muß eine solche Strategie
entwickeln, die die Mehrheit
der Arbeiterklasse und der
anderen Werktätigen an den
Kampf um den Sozialismus
hetanführt. Oas ist eine
schwere Aufgabe. Ohne ih-
re Lösung kann man jedoch
nicht zum Sozialismus ge-
langen. Lenin sagte dazu
auf dem lll. Komintern-Kon-
greß 1921 : ,Wer nlcht ver-
steht, daß wir in Europa, wo
fast alle Proletarier organi-
siert sind, die Mohrheit der
Arbeiterklasse erobern
müssen, der ist für die kom-
munistische Bewegung ver-
loren . .." (W. l. Lenin, Wer-
ke, Bd. 32, S. 504).

Entscheidend ist dabei, die
Arbeiterklasse auf der
Grundlage ihrer eigenen
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praktischen Erfahrungen an
die Notwendigkeit des So-
zialismus heranzuführen.
Diese eigenen Erfahrungen
führen jedoch heute in der
Regel zunächst an die Not-
wendigkeit der Zurückdrän-
gung und schließlichen
Uberwindung der Machl
des Monopolkapitals und
noch nicht unmittelbar an
die Notwendigkeit der end-
gültigen Uberwindung des
Kapitalismus überhaupt her-
an.

Wir möchten das an einem
Beispiel erläutern: Elemen-
tare Erfahrungen sammeln
die Arbeiter z. B. im Lohn-
kampf oder im Kampf um
die 3s-Stunden-Woche bei
vollem Lohnausgleich. ln ih-
ren Köpfen vorhandenes

sozialpartnerschaftliches
Denken wird mit dem profit-
egoistischen Verhalten der
Unternehmer konfrontiert,
die den Arbeitern notwendi-
ge Lohnerhöhungen trotz
hoher Profite verweigern,

Arbeitszeitverkürzungen
ablehnen, obwohl über zwei
Millionen Frauen und Män-
ner arbeitslos sind. Die Ar-
beiterinnen und Arbeiter se-
hen, wie die ,Sozialpartner'
nach der Polizei rufen, um
Streikbrecher zu schützen
oder wie sie den lieben "So-zialpartner" aussperren. Sie
sammeln Erfahrungen über
die Bolle der ,freien Pres-
se', die pausenlos die Un-
ternehmerargumente gegen
die Arbeiter vertritt, und
über den,,demokratischen-
Staal, über die Begierung,
die angeblich über den
Klassen stehen, in wirklich-
keit jedoch mit dem staatli-
chen Zwangsapparal und
mit dem Versuch, die Tarif-
autonomie zu zerstören, im
lnteresse des Kapitals in die
Auseinandersetzungen ein-
greifen.

-Eine wirklichkeitsnahe
und darum wirksame Politik
kann doch nur darin beste-
hen, vom Nächstliegenden
auszugehen (allerdings
nicht dabei stehenzublei-
ben). Das ist immer der be-
ste Einstieg in und Auslöser
für große Politik.

Das
Nächstllegende

Bei der Prüfung dessen,
was unter unseren heutigen
Bedingungen dieses
Nächstliegende ist, sehen
wir folgende Hauptfelder:

a den Kampf für den Frie-
den und für Abrüstung;

O den Kampf um Arbeit
und die Verteidigung so-
zialer Rechte;

a den Kampf um die Ver-
teidigung der Demokra-
tie;

- lm Kampf um die Verteidi-
gung dessen, was das ar-
beitende Volk auf diesen
Gebieten erreicht bzw.
welche lnteressen es auf
diesen Gebieten hat, wird
es seine Kräfte sammeln,
Freund und Feind besser
erkennen und unterschei-
den lernen, sein Be-
wuBtsein erhöhen, eben-
so seine Organisiertheit,
so daß der Kampf um
das, was zu verteidigen
ist, hinführt zu neuen For-
derungen.

,Die DKP kämpft für eine
Wende zu demokratischem
und sozialem Fortschritt im



Einklang mit den Gegen-
wartsinteressen des arbei-
tenden Volkes und mit Blick
auf die weitergehenden Zie-
le der revolutionären Arbei-
terbewegung. lm Kampf der
Klassen beginnt alles mit
dem Nächstliegenden. Beim
aktiven Eintreten für ihre un-
mittelbaren lnteressen ent-
wickeln die arbeitenden
Menschen ihre eigene Kraft,
erhöhen sie ihre Organi-
siertheit, sammeln sie neue
Erfahrungen, die sie zu wei-
tergehenden Forderungen
veranlassen. Gerade unter
den Bedingungen des
staatsmonopolistischen Ka-
pitalismus rührt der Kampf
des werktätigen Volkes für
die Verbesserung seiner so-
zialen Lage und die Erweite-
rung seines polilischen Ein-
flusses mehr als je zuvor an
der Herrschaft des Großka-
pitals.
Mit der Verteidigung der in
der Vergangenheit durchge-

setzten Errungenschaften
kann dem Streben des Mo-
nopolkapilals nach einem
reaktionären Ausweg aus
der Krise begegnet werden.
Erfolge im Ringen um die
Erweilerung der sozialen
und demokratischen Rech-
te wie um die Festigung des
Friedens verbessern die La-
ge und die Kampfbedingun-
gen des arbeitenden Vol-
kes. Fortschritte bei der
Durchsetzung von Mitbe-
stimmung und demokra-
tischer Kontolle sowie bei
der Überführung von
Schlüsselzweigen der Wirt-
schaft in demokratisch kon-
irolliertes öffentliches Ei-
gentum - das sind wichtige
Miltel zur Einschränkung
der Macht der Monopole,
zur Gewinnung von Einfluß
der arbeitenden Menschen
auf das wirtschaftliche und
politische Geschehen.

Die Herbeiführung einer

Det Kampl um die Mitbestimmung ist ein wesentlicher Bestandteil
des l(ampfes für eine antimonopolistische Demokratie. ln Warn'
streiks haben vot allem die Stahlarbeitet ihrc bisheigen Errungen-
schaften immer wieder veieidigt, wie 1980 bei fhyssen Duisburg.
Fotogßfied von Manhed Schol<

Wende zu demokratischem
und sozialem Fortschritt/
führt zu einer Schwächung
des Monopolkapilals. Sie fe-
stigt die Aktionseinheit der
Arbeiterklasse. Sie läßt b16i-
te demokratische Bündnis-
se entstehen. Sie bedeutet
eine spürbare Veränderung
des inneren Kräfteverhält-
nisses zugunsten der Arbei-
terklasse und der anderen
demokratischen Kräfte. Sie
schafft reale Voraussetzun-
gen dafür, daß das arbeiten-
de Volk die Kraft und die
Entschlossenheit findet,
tiefgreifende antimonopoli-
stische Umgestaltungen zu
erkämpJen und sich im Klas-
senkampf schließlich den
Weg zum Sozialismus zu
öffnen" (Programm der
DKP).

NOTIZEN



rtarum kämpfen wir gegenwärtig
um eine rtende zu demol«ratlschem

und sozialem Fortschrlttt
Bei der Orientierung auf
den Kampf um eine solche
Wende handelt es sich nicht
um eine willkürliche Formu-
lierung. Auf unserem Esse-
ner Parteitag 1969 haben
wir von der demokratischen
Erneuerung von Staat und
Gesellschaft gesprochen.
Auf unserem Düsseldorfer
Parteitag 1971 haben wir in
den ,,Thesen" unsere
grundsätzliche Orientierung
auf eine antimonopolisti-
sche Demokratie erarbeitet.
Wenn wir damals nicht von
einer Wende zu demokra-
tischem und sozialem Fort-
schritt gesprochen haben,
so hat das seinen Grund
insbesondere darin, daß es
in der Anfangsperiode der
sozialdemokratisch geführ
ten Bundesregierung ein
gewisses Voranschreiten
gab:

Die CDU/CSU-geführte Re-
gierung wurde abgelöst von
einer von der SPD geführ-
ten Regierung, zu deren
Programm Entspannungs-
politik nach außen und Re-
formpolitik nach innen ge-
hörte. Die Frage einer Wen-
de zu demokratischem und
sozialem Fortschritt stand
also nicht, weil sich ja ge-
wisse positive Schritte nach
vorn vollzogen. Es kam viel-
mehr darauf an, daß wir, als
Kommunisten, versuchen
mußten, diese Reformpolitik
weiterzutreiben.

Wir haben dann in unserem
Parteiprogramm auf dem
Mannheimer Parteitag 1978

- bei Beibehaltung der Ori-
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Die OstvertÄge waren ein wesentliches Element sozialdemokrati-
scher Eeformpolitik. Auch sie konnten nur im Kampf gegen Staats-
slreichpläne der CDU durchgesetzt wetden. Die Kommunisten ge-
hörten zu den lnitiatoren außeryarlamentarischet Aktionen ' da-
mals wie heute. Das Foto von Sitberzahn und Meinberg entstand in



entierurig auf eine antimo-
nopolistische Demokratie -
diese Orientierung durch
die auf eine ,,Wende zu de-
mokratischem und sozialem
Fortschritt" ergänzt. Der
Hintergrund dafür war und
ist, daß mit der kapitalisti-

schen Krise Mitte der sieb-
ziger Jahre an die Stelle
dessen, was Reformpolitik
war, mehr und mehr Re-
formfeindlichkeit trat. An die
Stelle von B.andls Wort
,mehr Demokratie wagen"
(das immerhin auch mit

dem Beginn der Berufsver-
bote verbunden war!) trat
schon unter Helmut
Schmidt und Genscher
mehr Demokratieabbau. So
stellte sich nun die Notwen-
digkeit, das Erreichte zu
verteidigen.

Die Verteidlgung des Erreichten
lm Vordergrund

Als dann zur Krisenproble-
matik noch - unter dem
Druck der Konfrontations-
politik des US-lmperialis-
mus - auch die Entspan-
nungspolitik mehr und mehr
durch Baketen- und Bü-
stungspolitik untergraben
wurde, wurde es notwendig,
auch auf diesem Gebiet die
Verteidigung des Erreichten
in den Vordergrund zu rük-
ken. Der lmperialismus ver-
schärfte den Kurs seiner
Aggressionspolitik. ln deren
Dienst wurde ein neuer,
noch wahnwitzigerer Rü-

stungskurs gestellt. Dessen
Finanzierung ist nur mittels
rigorosen Sozialabbaus
möglich. Das ist wiederum,
um die demokratische Ge-
genwehr dazu zu erschwe-
ren, mit offenem und ver-
schleiertem Demokratieab-
bau verbunden. Das alles
hat die Aussagen und die
Orientierung des Pro-
gramms unseres Mannhei-
mer Parteitages von 1978
nachdrückiich bestätigt.
Wir, die Arbeiter, Angestell-
ten. Handwerker. Bauern,
die lntellektuellen, haben

auf allen Gebieten des ge-
sellschaftlichen Lebens
Wertvolles zu verteidigen.
Wir müssen in diesem Ver-
teidigungskampl die Kraft
und Organisierlheil gewin-
nen, um nicht nur die An-
griffe der aggressivsten und
reaktionärsten Kreise des
Großkapitals abwehren zu
können, sondern auch eine
Wende zur Erweiterung un-
serer demokratischen und
sozialen Rechte, zur Vertei-
digung des Friedens und für
militärische Abrüstung
durchsetzen zu können.

;!ffi§*
Der Katupf gegen die Berufsverbote steht im Mitlelpunkt der Verteidigung det demokratischen Rechte.
Wenn es gelingt, die Betulsvetbotepraxis zu überwinden, ist ein wichtiger Schritt in die richtige Richtung ei-
ner demokratischen Wende getan. - Michael Huhn fotografierte am 28. 9. 1984 während einer Aktion in Bü-
dingen, dem Wohnort von Bundespostminister Schwarz-Schilling, der zahlrciche Bedienstete verto@t und
entläßt, weil sie die DKP unterstützen.
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2. Probleme des Kampfes um eine Wende zu
demokratlschem und sozlalem Fortschritt

Wir sagen, der Frieden ist
zwar nicht alles; aber ohne
Frieden ist alles nichts. Es
gibt keine wichtigere Aufga-
be, als den Frieden zu ver-
teidigen. Was bedeutet das
eigentlich konkret?

Wovon geht denn die
Kriegsgefahr aus? Vom Rü-
stungs- und Konfrontations-
kurs des USA-lmperialis-
mus, der sich dabei fesl auf
die Bonner Rechtsregie-
rung verlassen kann. Und
dieser Kurs zielt darauf, den
Sozialismus zurückzurollen.
Hierfür wird gerüstet, zur
Rüstungsfinanzierung So-
zialabbau betrieben und zur
Verhinderung des Volkswi-
derstands dagegen die De-
mokratie eingeschränkt.

Dies alles hängt also direkt
zusammen.

Friedensverteidigung heißt
also heute
- Sicherung physischer

Existenz. Das ist unab-
dingbare Voraussetzung
für ieden gesellschaftlF
chen Fortschritt.

- Rüstungsstopp oder gar
Rüstungsbegrenzung

würde nicht nur den So-
zialismus ökonomisch
entlasten, sein rascheres
Voranschreiten sichern
und damit wiederum posi-
tiv auf unsere Kampfbe-
dingungen einwirken,
sondern auch im eigenen
Land würden günstigere
Bedingungen tür den
Kampf gegen die Bonner

12

sozialreaktionäre Politik
entstehen.

- Das alles würde auch den
Spielraum des lmperialis-
mus zum Demokratieab-
bau beschneiden:

Oder nehmen wir den
Kampf der Arbeiter zur Ab-
wehr des Aussperrungster-
rors der Unternehmer. Beim
jüngsten Streik der lG Me-
tall und der lG Druck und
Papier trat erneut und ver-
stärkt die Forderung nach
Verbot der Aussperrung in
den Vordergrund. Die

Durchselzung dieser Forde-
rung wäie aber alles andere
als nur defensiv. Sie würde
die Kampfbedingungen der
Arbeiterklasse auf dem öko-
nomischen Feld ganz ent-
schieden verbessern.

Oder: Der Kampf gegen
Reallohnabbau ist zwar ein
Kampf gegen ein weiteres
Sinken der Massenkauf-
kraft, gegen ein weiteres
Schrumpfen des inneren
Marktes unseres Landes,
aber eben damit wäre er
auch ein Faktor im Kampf
gegen die Arbeilslosigkeit.

Der eigenen lnteressen
bewußt werden

Außerdem hat der Kampf
um ein und dieselbe Forde-
rung niiht selten sowohl ei-
nen defensiven, als auch ei-
nen offensiven Charakter,
stellt er sowohl die VerteidF
gung, als auch die Erweite-
rung des Errungenen dar.
So dient der Kampf um die
35-Stunden-Woche bei vol-
lem Lohnausgleich sowohl
der Verteidigung der Ar-
beitsplätze, wie auch deren
Durchsetzung Neues bräch-
te: Mehr Freizeit, mehr zeit
für Politik und Kultur, neue
Möglichkeiten für Frauen,
sowohl im Beruf als auch in
der Politik aktiv zu sein usw.

Wir könnten viele weitere
Beispiele anführen. lnsge-
samt sehen wir aber doch,
daß in den Jahren seit der

Verabschiedung des Pro-
gramms oft schon die bloße
Verteidigung des bisher Er-
reichten äußerst schwer ge-
worden ist, wie heftig die
Angriffe der Reaktion und
des Großkapitals auf die so-
zialen und demokratischen
Errungenschaften sind.

Gerade unter solchen Be-
dingungen kommt es vor aF
lem darauf an, daß die arbei-
tenden Menschen für ihre
lnteressen kämpfen. Wenn
sie sich ihrer lnteressen im-
mer mehr bewußt werden
und diese wirksam zur GeF
tung bringen, kann dem
Großkapital die Möglichkeit
genommen werden, Er-
reichtes immer wieder in
Frage zu stellen. Dann wird
auch das Selbstbewußtsein



der arbeitenden Menschen
im Kampf gegen das Groß-
kapital wachsen. Das zeigte
sich ja schon in den großen
Streikkämpfen um die
3s-Stunden-Woche bei vol-
lem Lohnausgleich. Aber
ohne solch ein wachsendes

Die Arbeiterklasse ist die entscheidende Kruft, um eine Wende zu demokratischem und sozialem Fo '
schritt hebeizuführcn. lht Bewußtsein entwickelt sich in der Aktion. - Jürgen Riedelsheifier fotografieie
am 16. Mai 1984 in Stuttga ausgesperrte Kollegen, die eben kommunistische Zeitungen erhalten haben,
Lokalausgaben der UZ.

Kraftbewußtsein, ohne die
in solchen Kämpfen gewon-
nenen Einsichten die realen
Klassenverhältnisse unse-
res Landes können die Vor-
aussetzungen für weiterge-
hende Zielstellungen nicht
geschaffen werden. Eine

Klasse, die nicht fähig wäre,
Errungenes zu verteidigen,
könnte erst recht nicht Neu-
es erkämpfen. Defensive
und Offensive im Klassen-
kampf hängen also mitein-
ander zusammen.

13



lm Programm ist von demo-
kratischen und sozialen Er-
rungenschaften die Rede,
die es zu vsrteidigen gelte.
Worin bestehen eigentlich
di6 wichtigsten dieser de-
mokratischen und sozialen
Errungenschaften?

- Wir haben hsute bür-
gerlich-demokratische

Verhältnisse in der Bun-
desrepublik, im Vergleich
zur Zeit dss Hitler-Fa-
schismus eine bedeuten-
de Errungenschaft.

- Das Grundgosetz, vor al-
lem sein Grundrechtska-
talog, ist eine bedeuten-
de demokratische Errun-
genschaft.

- Zu den wichtigsten Errun-
genschaften gehören die
Einheitsgewerkschaften,
an deren Aufbau wir
Kommunisten bedeuten-
den Anteil haben.

- Es ist eine wichtige Er-
rungenschaft, daß heute
eine legale Kommunisti-
sche Partei, ein legaler
Arbeiterjugendverband,

die SDAJ, und ein legaler
marxistischer Studenten-
verband, der MSB Sparta-
kus, in unserem Lande
wirken.

- Die Verträge zwischen
der Bundesrepublik und
den sozialistischen Län-
dern, für deren Zustande-
kommen die Friedens-
kräfte in der Bundesrepu-
blik mehr als zwei Jahr-
zehnte gekämpft haben,
sind wichtige Errungen-
sqhaften.
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- Die Mitbestimmungs- und
Mitwirkungsr6chte der
Arbeiter und ihrer Ge-
werkschaften sind - bei
all ihrer Bagronzthait -
wichtige Errungenschaf-
ten.

- Es glbt wichtiga Errun-
genschaften im sozialsn
Bereich. Bis vor wenigen
Jahren erzieltsn wir eine
beachtliche Entwicklung
der Reallöhne, die Erhö-
hung der Renten, die
Lohnfortzahlung im
Krankheitsfalle, die Erhö-
hung des Arbeitslosen-
geldes, das Kindergeld,
Wohngeld und anderes.

Alles das wurde den Arbei-

Welche Errungenschalten slnd
Yerteldlgenswertt

tern nicht goschenkt. Alles
mußte gegen den erbitter-
ten Widerstand des Großka-
pitals erkämpft werden. Oft
sehen wir erst heute, ange-
sichts der unverschämten
Angriffe des Großkapitals
auf die Rechte der arbeiten-
den Menschen, was diese
sich in dgn vergangenen
Jahrzehnten erkämpft und
ererbeitet haben, Das Er-
kämpfte ist es wert, vertei-
digt zu werden, wobei die
V6rteidigung dss Erreichten
Ausgangspunkt für das Rin-
gen um weitere Verbesse-
rungen sein muß.

Wir sagen nun im Pro-
gramm, daß eine W6nde zu
d6mokratischem und sozia-
lem Fortschritt nur durch
die Aktivität der arbeitenden
Menschen durchgesetzt
werden kann.

ü$
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Gegen Rotstiftpolitik und Sozialabbau: Auch die Rentnet verteidi-
gen sich. Das Bild enlsland währcnd des alternativen Schaffer-
iiahls in Brem€n. Es fotognfierte am 10. Februar 1984 Wilf ed
Seehefer.



Die Geschichto unseres
Landes lst nicht nur durch
die Wiederherstellung und
d€n Ausbau großkapitalisti-
scher Besitz- und Machtver-
hältnisse geksnnzeichnet,
sondorn sie ist zugleich die
Geschlchte großer sozialer

Xämpfe der Arbelterklasse
und anderer demokra-
tischer Bewegungen gewe-
sen. Das waren Bewegun-
gen wle:

- Tarif- und Streikkämpre
für höhere Löhne, kürze-
re Arbeitszeit und besse-
re Arbeitsbedingungen;

- Aktionen für die Rechte
der Betriebsräte und Ge-
werkschaften, für den
Ausbau der Sozialgesetz-
gebung;

- der Widerstand gegen die
Notstandsgesetze;

- der Kampf für die Rechte
der Frauen;

- die Bewegung g6gen die
Berufsverbote;

- die antifaschistischen Ak-
tionen i

- die Bewegungen gegen
die Remilitarisierung, ge-
gen die atomare Bewaff-
nung der Bundeswehr;

- die Bewegungen für die
Verträge mit den soziali-
stischen Ländern, für die
völkerrechtliche Anerken-
nung der DDR;

- die Manifestationen ge-
gen den US-Aggressions-
krieg gegen Vietnam;

- die zahlreichen Solidari-
tätsaktionen mit den um
ihre nationale und soziale
Befreiung kämptenden
Völkern in Asien, Afrlke,
Lateinamerlka usw.

- die so noch nicht dage-
wesene Friedensbewe-
gung in unserem Volk.

- der erst begonnene
Kampf unserer Arbeiter-
klasse um die 3s-Stun-
den-Woche bei vollem
Lohnausgl6ich.

- die Bürgerinitiativen, die
Umweltschutzbewegung

usw.

Wir sagen im Programm,
daß in diesen Kämpfen und
Bewegungen die Kräfte
sichtbar geworden sind, die
- wenn sie sich formieren -
imstande sind, eine Wende
zu demokratischem und so-
zialem Fortschritt zu erzwin-
gen. Heute zeigen vor allem
die großen Massenaktionen
gegen die Stationierung der
Atomraketen in Westeuro-
pa, der Kampf der Arbeiter-
klasse um die 3s-Stunden-
Woche bei vollem Lohnaus-
gleich und andere Aktivitä-
ten, daß das demokratische
Potential in unserem Lande
gewachsen ist. Zugleich
gibt es neue Möglichkeiten,
daß unter dem Eindruck der
kapitalistischen Krise und
ihrer Folgen das ideologi-
sche Kartenhaus vom kri-
senresten Kapitalismus um-
gestoßen, sozialpartner-
schaftliches Denken in
Schwierigkeiten gebracht
werden kann, bei mehr Ar-

Wle slcht e3 mlt den Aktlyatäten
der demok?atlichcn Gegenkräfte aust

beitern und lungen Men-
schen sich kritisches Oen-
ken in bezug auf dlo Rolle
des kapitalistischen Staates
zu regEn beginnt,

Hier sind neue Ansatzpunk-
te tür die Entwicklung d€s
Bewußtseins und der Aktivi-
tät dEr Arbeiterklasse ent-
standen. Wir wissen, wiE
kompliziert und wider-
sprüchlich solche Entwick-
lungen sich in den Köpfen
der Menschen vollzleh6n.
Aber gerade als marxisti-
sche Partei baut die DKP -
wie es im Programm heißt -
"auf die Arbeilerklesse, auf
die Entfaltung ihror Kraft,
auf ein breites domokra-
tisches Bündnis" (Pro-
gramm, S. 66).

NOTIZEN
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,,Die Ausgesperrten gehen an der tassungslosen Werkleitung vorbei in den Belrieb . schreibf der Fato
gtaf, Hans Meister, zu diesem Bild. das er am 18. Juni 1984 vot einem Bet eb tn Dtnkelsbühl aufnahm. - ln
der Tat: lm Kampf um die Arbeitsplätze, gegen die Massenarbeitslosigkeit wird heute deutltch, wie sehr

\
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Verteidigung und Angriff zwei Seiten einer Medaille in der Auseinandersetzung der Arbeiterklasse mit dem

Aro tiitaisna. h äiesem Sinne war und ist der Kanpf un die 35-Stunden-Woche Verteidigung und An'

tt

griff zugleich.



Wr haben über die Bolle
und Bedeutung von demo-
kratischen Bewogungen
und Massenaktionen ga-
sprochen. lm Programm sa-
gan wir: ,,Dabei mißt sie (die
DKP) dem außerparlamenta-
rlschen Aktionen der Arbei-
terklasse und dem Kampf
d6r Arbaiterjugend sowie
den Aktionen der Schüler
und Studenten und den de-
mokratischen Bürgerinitiati-

vBn entscheidende Bedeu-
tung bei' (S. 35). Hier ist mit
Absicht die Formulierung
,entscheidende Bedeu-
tung' gebraucht worden.
Damit ist gesagt, daß es oh-
ne Massenaktivität keinen
sozialen und d6mokra-
tischen Fortschritt geben
wird.
Das heißt aber nichl, daß wir
als DKP die Erringung parla-
mentarischer Positionen ge-

Wle stehen wlr
zum Parlamentarl§chen Kampft

ring schätzen. Vielmehr ver-
bindet sich in der Politik der
DKP der außerparlamentari-
sche Kampf eng mit dem
Streben um die Verände-
rung d6s parlamontarischen
Kräfteverhältnisses zugun-
sten der arbeitenden Men-
schen, um die Erringung
und Stärkung fortschrittli-
cher Positionen in den Par-.
lamenten. Alle Erfahrungon
sprechen dafür, daß starke
parlamentarische Positio-
nen der DKP sowie demo-
kratische Wehlbündnisse,
welche di6 DKP einschlie-
ßon, den politischen Einfluß
des arbeitenden Volkes we-
sentlich vergrößern.

Erstmals gelang es der DKP bei den Kommunalwahlen 1984 in Nordrhein-Wesffaten auch in das Stadtpar-
lament von Wüfirath einzuzieheh. Stimmenergebnis: 13,4 ptozonl. Damil war eine Wählermehrhöit links
von det CDU entstanden. Mit den Stimmen der DKP konnte d€r rechte CDu-Bügermeistet abgetöst und
oin Sozialdemokrat Sladtobehaupt werden. - Manfred Scholz lotografiene die DKp-Fraktion am lS. Okto-
bet 19A.



Welche Stellung bezleht dle DKP zu Reformen,
und für welche Reformen l«ämpfen wlrl

Die prinzipielle Haltung un-.
serer Partei zu Beformen
bestimmt das Programm
folgendermaßen: "Einen 

be-
deutenden Platz im Kampf
der Arbeitorbewegung
nlmmt das Ringen um de-
mokratische Reformen ein.
Die DKP wirkt mit Entschie-
denheit für alles, was der
Verbesserung d6r Lage der
Arbeitenden, der Erweite-
rung ihrer Rechte, der Ver-
größerung ihres politischen
Handlungsspielraums, der
Schatfung von Möglichkei-
ten der Mitbestimmung und
demokratischen Kontrolle
dient. Sie betrachtet die
Durchsetzung solcher Re-
formen durch das arbeiten-
de Volk als wichtigen Be-
standteil des Kampfes um
die Herbeiführung einer
Wende zu demokratischem
und sozialem Fortschritt.
Zugleich erblickt sie in ih-
nen die Möglichkeit zur Ver-
besserung der Kampfbedin-
gungen lür weitergehende
gesellschaftliche Umgestal-
tungen'(S.36).

Daß die OKP für Beformen
eintritt, ist nicht irgendeine
Taktik, sondern gerade Mar-
xisten lreten besonders
entschieden für demokra-
tische Reformen ein.

llluslonen?

Gefragl wird aber, ob durch
Reformen nicht lllusionen
über den Kapitalismus er-
weckt werden? Können Be-

formen nicht dazu beitra-
gen, daß das staatsmono-
polistische Herrschaftssy-
st6m gefBstigt wird? Wie
verhalten wir uns zu Versu-
chen, den Kampf der Arbei-
terklasse auf Reformen im
Kapitalismus zu beschrän-
ken ?

Relormen lm
Arbelterlnteresse

Sicherlich sind die herr-
schenden Kreise nur dann
für Reformen, wenn sie der
Festigung des Kapitalismus
nützon und nicht mit dem
Pofitinteresse des Großka-
pitals in Widerspruch gera-
ten. Oder sie sind für Refor-
men, weil der Massenkampf
sie dazu zwingt. Solche de-
mokratischen Reformen, die
unter dem Druck des Klas-
senkampfes der Arbeiter
und der anderen demokra-
tischen Kräfie dem Großka-
pital und seinen politischen
Vertretungen abgerufen
werden, sind aber etwas
ganz anderes, als Brosa-
men vom Tisch der Herren,
die gnädig gewährt werden !

lm Programm wird deshalb
auch davon gesprochen,
daß die DKP mit dem Ein-
satz für demokratische Re-
formen die Zurückweisung
aller in den Mantel von Re-
formen gehülltsn Versuche
verbindet, die Arbeilerklas-
se an die kapitalistisch€ Ge-
sellschartsordnung zu bin-
den. Allerdings ist gerade
unter den gegenwärtigen

Kris6nbedlngungen hln-
sichtlich der Bundesregie-
rung die Gefahr elner Re-
formdemegogie geringer
geworden (währond die
SPD-Führung in der Oppo-
sitionsrolle bereits wiedor
kräftig dsn Eindruck er-
weckt, sie sai dig Friedens-
und Reformkratt in unserem
Lande!).Gerade unter den
jetzigen Bedingung6n ist
det Kempf um Reformen
(für mehr Mitbestimmung,
f ür Aussperrungsverbot, für
Verstaatlichung bei demo-
kratischer Konlrolle usw.
usf.) noch wichtigsr gewor-
den.

Doppelcharakter
Yon Reformen

Dabei läßt sich die DKP von
der schon von Lenin formu-
lierten Erkenntnis leiten,
daß jede Reform in der kapi-
talistischen Gesellschaft eF
nen doppelten Charakter
hat. Sie kann sowohl die La-
ge und die Kampfbedingun-
gen der Arbeiterklasse ver-
bessern, als auch von den
Herrschenden zur verstärk-
ten Bindung der arbeiten-
den Menschen an das kapi-
talistische System genutzt
werden. Welche der beiden
möglichen Seiten zum Tra-
gen komml, hängt dabei vor
allem davon ab, ob es 96-
lingt, die Massen in den
selbständigen ökonomi-
schen und politischen
Kampf einzubeziehen.
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Eng verbunden mit den Fra-
gen unserer Einstellung
zum Parlament und zu Re-
formen ist die Frage unse-
rer Haltung zum Grundge-
setz. lmmer wieder wird der
DKP "Verfassungsfeindlich-keit' vorgeworfen. Ausge-
rechnet jene tun das, die in
der deutschen Geschichte
immer wieder ihre Demokra-
tisfeindlichkeit bewiesen ha-
ben. sie behaupten, wenn
die DKP sich auf das Grund-
gesetz berufe, dann sei das
scheinheilig und nicht ernst
gemeint, weil die DKP einen
ganz anderen Staat wolle.

ln der Präambel (Vor-
spruch) unseres Pro-
gramms ist eindeutig formu-
liert: ,Die OKP wirkt auf
dem Boden des Grundge-
setzes der Bundesrepublik
Deutschland" (S. 6).
Die Haltung der DKP zum
Grundgesetz ergibt sich
aus ihrer prinzipiellen Ein-
stellung zu den demokra-
tischen Rechten.

- Alle demokratischen
Rechte sind im Kampf ge-
gen das Großkapital und
seine Parteien durchge-
setzt worden.

Wle steht dle DKP zum Grundgesetzt

- Als das Grundgosetz
1948/49 ausgearbeitet
wurde, wirkten Kommuni-
sten wie Max Fleimann
und Heinz Renner dafür,
daß viele der heute im
Grundgesetz festgeleg-
ten demokratischen
Rechte und Freiheiten
hineinkamen.

- Nach dem zweiten Welt-
krieg hatten die antifa-
schistischen Kräfte soviel
Einfluß, daß insbesondere
im Grundrechtskatalog
relativ weitgehende dE-
mokralische Rechto vsr-
ankert werden konnten.

- Die DKP stellte und stellt
sich allen Anschlägen auf
die demokratischen
Rechte und Freiheiten
der Verfassung entgegen.

- Der Artikel 14 des Grund-
gesetzes eröffnet die
Möglichkeit, Kapitalisten
zu enteignen; d6r Artikel
20 sagt, alle Macht müsse
vom Volke ausgehen; an-
dere Artikel verbieten Na-
zismus, Rassismus und
Kriegspolitik. Warum soll-
ten wir dagegen sein? Wir
sind dagegen, da8 dies
alles im wirklichen Leben
unseres Landes von de-
nen mißachtet wird, die
uns Verfassungsfeindlich-
keit vorwerfen. S/e sind in
Wahrheit Verfassungs-
feinde !

Alle bisherigen Anderungen
des Grundgeselzes, so ins-
besondere die Einfügung
der Notstandsverfassung
1968, bedeuteten eine Ein-
schränkung der demokra-
tischen Rechte und Freihei-
ten und wurden von den re-
aktionären Kräften gegen
den Widerstand der demo-
kratischen Kräfte durchge-

Oa DKP r.hrl dr! progrBrlvo Erbr dr'.- .rai
Vollar, dlc vorrärtluehond.n l.l-- . ^.. Pd'--
humrnllllschrn Dcnkr. -r^{r50§e"Xlmplor für ger.', ., ^m$rltt'- 

- 
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_ Oerlru"' -.ookEtan yon t8,a8/49,

-rn 
det - .dfl und ttl€tro3gn dü ilorrarflblr.

pfogfat'"' 'un 1918'

Ola DKp lClt dcn Stoh drr.rbollondeB lr.n.ch.n un-
tcrua L!nd.! ruf lhrc g.oßon Aulbaulalrlungcn, rut
dl! todllür und dsmokrullrchon Errungcnlchrltao,
dlc tl! gaoGn db noekllon erllrltlon habai.

Von d.n Lrbüllr ero3ron d.r Volko! und dcn E l!h.
rungci dcr Goachlchts !u3gehcnd, lloht dla OXP lhrG
ant&iCdcndo Gogerryrrblutglbs d.rln, dle Bun.
d.araprrbllk ru elnem Falitor de! Frlodrns zu mtchen
und dla yom Grookapltsl bodrohten so2lalcn und d?
mokrlllsch"n Rochte der Werktätlgcn zu vorteldlgen.
Slc kämptl lür dlc Erweaierung dlese, Rachte und uo-
tornlmmt all6 ln lhrer Krltt lt€hondc, um re.lo
Schrlt!! dcr Ab illung durchzulaton und don P,o.
roß d.r lntünrtlonllon Enl.prnnunq unumkehrbor
-'fiach6n.

20



setzt. Wenn wir sagen, daß
die DKP auf dem Boden des
Grundgesetzes wirkt, heißt
das nicht, daß wir uns mit
diesen reaktionären Ande-
rungen und Ergänzungen
des Grundgesetzes abfin-
den.

Selbstversländlich ist das
Grundgesetz keine soziali-
stische Verfassung, aber es

legt sich auch nicht eindeu-
tig auf den Kapitalismus
fest. Es ist Ausdruck des
Kräfleverhältnisses nach
der Zerschlagung des Fa-
schismus. Entgegen reak-
tionärer arbeiterfeindlicher
Auslegung das Grundgeset-
zes steht die Errichtung ei-
ner sozialistischen Gesell-
schaftsordnung in der Bun-
desrepublik nichl im Wider-
spruch zum Grundgesetz.

Wenn die Verfassung den
Ausbau der Bundesrepublik
zu einem Sozialstaat ver-
langt und die Sozialpf lichtig-
keit des Eigentums fordert,
sowie, daß alle Staatsgewall
vom Volke ausgehen soll,
so sind diese Grundgesetz-
gebote letztlich nur durch
die Zurückdrängung und
schließliche Uberwindüng
der Macht des Monopolka-
pitals zu verwirklichen.

Solidatische Hille fü andere Völker - ein Prinzip des Sozialismus. Danach strebt auch die DKP. - Das Foto
entstand in Sibirien. Die sowjetische Arbeiterin Tdtjana Shußwljowa vermittelt vietnamesischen Lehrlin-
gen Kenntnisse im Weben.

Wle verhält sich dle Orlentlerung auf eine lVende
zu demokratlschem und sozialem Fortschritt

zu unserem sozlallstlschen zlell
Wir verzichten im Kampf um eine solche Wende keineswegs auf das sozialistische Ziel. Wir
gehen davon aus, daß sich gerade in diesen Auseinandersetzungen um die nächsten vor
uns liegenden AuJgaben das Kräfteverhältnis zugunsten der Arbeiterklasse und der ande-
ren demokratischen Kräfte verändern wird. Damit können zugleich auch die notwendigen
Bedingungen geschaffen werden für das erfolgreiche Bingen um grundlegende antimono-
polistische Umgestaltungen und unser sozialistisches Ziel.

Die in der Orientierung auf eine Wende zu demokratischem und sozialem Fortschritt ge-
stellten Aufgaben gehen zwar noch nicht über den Kapitalismus hinaus. Sie, bleiben noch
im Rahmen der alten Gesellschaft. lnnerhalb dieses Rahmens schränken sie aber die
Macht der Monopole ein und verbessern so die Positionen, der Arbeiterklasse und der an-
deren antimonopolistischen Kräfte im Kampf um die Überwindung der Macht des Großka-
pitals.



3. Was lst eine antimonopolistlsche
Demokratie, und wleso kann sie den

tVeg in eine sozialistische
Bundes ik öffnent

lm Programm sagen wir,
dad die DKP es als möglich
erachtet und im lnteresse
der Arbeiterklasse für er-
strebenswert hält, ,daß der
Kampf um eine Wende zu
demokratischem und sozia-
lem Fortschritt in eine anti-
monopolistische Demokra-
tie einmündet'.

Die antimonopolistische De-
mokratie ist nicht irgend et-
was Feststehendes, nicht ir-
gendein dritter Weg zwi-
schen Sozialismus und Ka-
pitalismus, sondern eine Pe-
riode grundlegender Umge-
staltung, in der die Arbeiter-
klasse und die anderen de-
mokratischen Kräfte über
so viel politische Kraft und
parlamentarischen Einfluß
verfügen, daß sie eine ihre
gemeinsamen lnteressen
vertretende Koalitionsregie-
rung bilden können. Ge-
stützt auf die außerparla-
mentarische Aktivität der
Arbeiterklasse und der an-
deren demokralischen Kräf-
te, könnten so tiefgreifende
politische und ökonomische
Umgestaltungen durchge-
setzt werden.

Dle ökonomle

Ökonomisch würde die anti-
monopolistische Demokra-
tie durch die fortschreiten-
de Uberführung von Groß-
konzernen in öffentliches
Eigentum" die Macht des
Monopolkapitals zurück-
drängen und schließlich
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überwinden.,,Damit würde
auch die Einleitung einer
demokratischen Wirt-
schaftsplanung möglich"
(Programm der DKP, S. 67).
Durch all diese Maßnahmen
würden sich neue und gün-
stigere Möglichkeiten erge-
ben, die notwendigen
grundlegenden gesell-
schaftlichen Umgestaltun-
gen weiterzuführen und den
Ubergang zur sozialisti-
schen Umgestaltung zu voll-
ziehen.

Eine antimonopolistische
Demokratie würde so

- dem gesamten arbeiten-
den Volk meßbare Vortei-
le bringen,

- die Positionen der Arbei-
terklasse verbessern und
zur Festigung ihres Bünd-
nisses mit den anderen
Werktätigen beitragen,

- dem gemeinsamen Wir-
ken aller sozialistischen
und antimonopolistischen
Krälte neue lmpulse ge-
gen,

- neue Erfahrungen vermit-
teln, den Handlungsspiel-
raum der Reaktion einen-
gen,

- so die Vojaussetzungen
für den Ubergang zum
Sozialismus schaffen.

Wenn wir uns im einzelnen
mit den Aussagen des Pro-
gramms zur antimonopoli-
stischen Demokratie be-

schäftigen, sollten wir den
Fehler vermeiden, irgend-
einen Gegensatz zwischen
antimonopolistischer Demo-
kratie und Sozialismus zu
konstruieren. Vielmehr ist
es so, wie wir im Programm
auf Seite 68 formulieren:

,Aufgrund der gegenwärti-
gen Bedingungen geht die
DKP davon aus, daß der
Kampf der Arbeiterklasse
und der anderen demokra-
tischen Kräfte um eine anti-
monopolistische Demokra-
tie am besten geeignet ist,
den Weg zum . Sozialismus
zu öffnen. Sie betrachtet die
antimonopolistische Demo-
kratie und die sozialistische
Umwälzung als miteinander
verbundene Entwicklungs-
stadien in dem einheitlichen
revolutionären Prozeß des
Übergangs vom Kapitalis-
mus zum Sozialismus."

Dle Staatsmacht

Selbstverständlich müßte
der Prozeß, in dem eine an-
timonopolistische Demokra-
tie durchgesetzt, von den
Massen erkämpft wird, in
die Errichtung einer antimo-
nopolistischen Staatsmacht
einmünden. Dabei macht
das Programm klar, daß wir
unter einer neuen, unter eF
ner antimonopolistischen
Staatsmacht nicht einfach
das Auswechseln dieser
oder iener Personen in der
Begierung verstehen. Es



q \

,Auch dle letzte dumne Kuh wählt nie mehr CDI).'- "Macht ihr den Bauem tot, wählen sie moryen rot!" -
Losungen währcod einet Demonslration am 16. April 19U in Kassel. - Auch die Bauern kämpfen für ihre
demokratischen und sozialen Forderungen- Die DKP unteßtÜtzt sie und witkt für das zusammenwirken
von Atbeitern und Bauern, von Stadt- und Landbevölkerung gegen das Monopolkapital.
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geht vielmehr darum, die
- Macht der Monopolbour-

geoisie und ihrer politischen
Vertretungen - oder anders
ausgedrückt: der staatsmo-
nopolistischen Führungs-
kräfte - durch die Macht ei-
nes breiten, von der Arbei-
terklasse gef ührten, antimo-
nopolistischen Bündnisses
zu ersetzen. Dazu gehört
selbstverständlich eine enl-
sprechende Veränderung in
der Zusammensetzung des
Parlaments, das wirklich
den Volkswillen repräsentie-
ren muß. Daz u gehört eben-
so selbstverständlich, daß
an die Stelle einer Regie-
rung des Monopolkapitals
eine antimonopolistische
Begierung treten muß.

Das genügt jedoch nicht. Ei-
ne neue Staatsmachl be-
deutet mehr. Die Ertahrun-
gen der Geschichte, darun-
ter auch die blutigen Erfah-
rungen in Chile, bestätigen:
Mit einer Armee, an deren
Spitze militärische Offiziere
des großkapitalistischen Sy-
stems stehen, Polizeioffizie-
ren, die auf den Einsatz ge-
gen streikende Arbeiter, ge-
gen demonstrierende Arbei-
ter, Bauern und Studenten
gedrillt sind, mit Richtern,
die noch immer auf dem
rechten Auge blind sind, die
teils noch Hitler gedient ha-
ben, Nazimörder schützen
und heute rücksichtslos Be-
rufsverbotsurteile gegen
Kommunisten und andere
Demokraten sprechen, mit
den Schnütflern vom soge-
nannten Verfassungs-
schutz, die im lnteresse der
Monopole verfassungswid-
rig demokratische Organi-
sationen, Kommunisten, So-
zialdemokraten, Gewerk-
schafter und andere Demo-
kraten bespitzeln, sich akliv
an der Nazipropaganda und
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an terroristischen Unterneh-
mungen beteiligen, kann
man natürlich nichl die neu-
en demokratischen Rechte
und Freiheiten der Werktäti-
gen gegen die unvermeidli-
chen konterrevolutionäran
Machenschaften des Mono-
polkapitals und der in sei-
nem Solde stehenden Kräf-
te durchsetzen und verteidi-
gen.

1|lerkmale
der neuen

Staatsmacht

Die einzelnen Merkmale der
antimonopolistisch-demo-

kratischen Staatsmacht
können heule noch nicht im
Detail bestimmt werden, zu-
mal sie vielfältige Formen
annehmen können. Zu ihren
allgemeinen Merkmalen ge-
hören aber offenbar folgen-
de:

1. Bildung einer demokra-
tischen Volksregierung,
die sich auf eine breite
Massenbewegung, auf
die Aktionseinheit der
Arbeiterklasse und das
politische Bündnis der
demokratischen, nicht-
monopolistischen Kräfte
unter Führung der Arbei-
terklasse sowie auf einen
demokratisch kontrollier-
ten Sektor des ötfentli-
chen Eigentums in der
Wirtschaft und einen de-
mokratischen Staatsap-
parat stützt.

2. Schaffung einer neuen
demokratischen Gesetz-
lichkeit unter Beibehal-

tung aller posiliven Ele-
mente der Gesetzge-
bung, die von den Volks-
massen bereits erkämpft
wurden. Dabei geht es
auch um die konsequen-
te Verwirklichung solcher
Verfassungsaufträge, in
denen sich der demokra-
tische Druck der Massen
unmittelbar nach dem
zweiten Weltkrieg wider-
spiegelte. Dazu gehören
solche Artikel des
Grundgesetzes, nach de-
nen die BBD ein ,demo-
kratischer und sozialer
Bundesstaat' sein soll, in
dem ,alle Staatsgewalt
vom Volke" ausgehe (Ar-
tikel 20): die Forderung,
daß das Eigentum an
Produktionsmitteln,dem
Wohle der Allgemeinheit"
verpflichtet sein müsse
(Artikel '14); die Festle-
gung, ,daß Grund und
Boden, Naturschätze
und Produktionsmittel
vergesellschattet werden
können' (Artikel l5).

3. Die umfassende politi-
sche Organisierung der
Massen und ihre offensi-
ve politische Aktivität,
die eine demokratische
Mehrheit in den zentra-
len Machtorganen er-
möglicht und die Umge-
staltung von Parlamen-
ten in arbeitende Körper-
schaften vollzieht.

Eine solche Staatsmacht
verwirklicht den Willen der
Mehrheit des Volkes und
verkörpert somit die soziale
Gewalt d6r Massen gegen-
über der monopolistischen
Bourgeoisie, ihren Organi-
sationen, Vertretungen und
lnstitutionen.



Wie die historischen Erfah-
rungen der Sowjetunion
und der Volksdemokratien
gezeigt haben, können nur
die massenhafte Aktion und
das revolutionäre Schöpfer-
tum der Arbeiterklasse im
Bündnis mit anderen demo-
kratischen Kräflen einen
solchen Druck, einen sol-
chen Zwang auf die Herr-
schenden bewirken, daß ein
,zustand des Übergangs',
wie Marx ihn nannte, er-
reicht wird. ,,Wo auf der ei-
nen Seite die gegenwärtige
ökonomische Grundlage
der Gesellschaft noch nicht
umgestaltet ist, aber auf der
anderen Seite die arbeilen-
den Massen Kraft genug
gesammelt haben, Uber-

gangsmaßregelungen
durchzusetzen, die geeig-
net sind, schließlich einen
radikalen Wechsel der Ge-
sellschalt zuwege zu brin-
gen." (Karl Marx, Bericht
des Generalrats über das
Erbrecht, in: Marx/Engels,
Werke, Bd. 16, S. 368/369)

Selbstverständlich fällt eine
antimonopolistische Staats-
macht, die von einem von
der Arbeiterklasse geführ-
ten, breiten antimonopolisti-
schen Bündnis getragen
wird, nicht aus einem wol-
kenlosen Himmel. Sie kann
nur erkämpft werden, wenn
sich das staatsmonoPolisti-
sche Herrschaftssyslem in
einer politischen Krise be-
findet, wenn dieses System
nicht mehr in der Lage ist,
mit einer mächtig anwach-
senden Massenbewegung
für grundlegende demokra-

tische Umgestaltung in
Staat und Gesellschaft fer-
tig zu werden. Und ebenso
selbstverständlich isl es,
daß der Kampf um eine anti-
monopolistische Demokra-
tie nur dann zum Erfolg füh-
ren kann, wenn die Kraft der
demokralischen Bewegung
und ihr Einfluß so stark wer-
den, daß die Monopole
nicht mehr imstande sind,
diese Bewegung durch den

Einsatz ihrer Gewaltappara-
te zu zerschlagen. Eine soF
che Entwicklung ist nur
möglich, wenn die breite-
sten Massen der Werktäti-
gen sich energisch gegen
die Reaktion auflehnen. Und
ohne Zweifel kann der
Kampf um eine antimonopo-
listische Demokratie auch
nur dann erfolgreich sein,
wenn ein bedeutender Teil
der Sozialdemokratie, der
christlichen und parteilosen
Arbeiter sowie der Verbün-
deten der Arbeiterklasse
bereit ist, gemeinsam mit
den Kommunisten für die
Durchführung weitergehen-
der Maßnahmen gegen das
Monopolkapital zu handeln.

Theoretlsche und praktische
Erfahrungen

Auf dem Weg zum Soziallsmus
ist eine starke DKP nötig

Der Weg in eine sozialisti-
sche Bundesrepublik kann
nicht erkämpft werden, oh-
ne die starken Kräfte des
arbeitenden Volkes zu mo-
bilisieren, ohne das Ringen
um Aktionseinheit und brei-
te, anlimonopolistische
Bündnispolitik, ohne ein
wissenschaftlich begründe-
tes Programm des Ringens
um den Sozialismus für un-

ser Land, wie wir es erarbei-
tet haben. Dies alles erfor-
dert eine starke DKP mit
großem Masseneinfluß. Die
Mitgliederwerbung f ür unse-
re Partei, das Thälmann-
Aufgebot, sind also nicht
Selbstzweck, sondern ein-
gefügt in unser Gesamtkon-
zept des Bingens um eine
sozialistische Bundesrepu-
btik.

llSoziale Sicherheit, Gerech-
tigkeit, Demokratie und Frei-

heit, Frieden und Sozialismus
- dafür kämpft die Deutsche
Kommunistßche Partei.ll
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LEXIKON

Außerparlamen-
tarische Aktion
so wichtig die ,,Aktion mit
dem stimmzettel" ist, so
wichtig vor jeder Wahl ein
Wahlkampf ist - damit ist
der außerparlamentarische
Kampf nicht zu ersetzen.
Der außerparlamentarische
Kampf ist nichts anders, als
die ständig und in den un-
terschiedlichsten Aktions-
formen zum Ausdruck kom-
mende Selbsttätigkeit der
Arbeiterklasse, der anderen
Werktätigen, aller Men-
schen, die direkt und unmit-
telbar mitwirken, mitent-
scheiden, mitbestimmen
wollen. Die heutigen großen
Bewegungen von Hundert-
tausenden von Menschen,
die Friedensbewegung, die
Arbeiterbewegung, die öko-
logische Bewegung, die de-
mokratische Bewegung, die
Jugend- und Frauenbewe-
gung, sind Beweis für ein
hohes Niveau außerparla-
mentarischer Aktionen.

Bewußtseln

Politisches Bewußtsein um-
,aßt die Fähigkeit zu Durch-
blick auf und zu Einblick in
Ursachen, Hintergründe
und Zusammenhänge politi-
scher Erscheinungen und
Entwicklungen. Viele Men-
schen handeln heute spon-
tan, aus persönlicher Be-
troffenheit. Das ist von
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größter Wichtigkeit für fort-
schrittliche gesellschaftli-
che Aktivitäten. Aber wenn
persönliche Betroffenheit
sich abschwächt, sponta-
nes Handeln nachläßt, kön-
nen nur weiterführende
Kenntnisse und Erkenntnis-
se die gesellschaftliche Be-
wegung vorwärtstreiben.
Aktionsteilnahme und politi-
sche Bildung und Aufklä-
rung schaffen einen Erfah-
rungsschatz, der zu Be-
wußtsein führt.

Kräfteverhältnis
Neben dem internationalen
Kräfteverhältnis wirkt ein ln-
neres Kräfteverhältnis. Es
kennzeichnet die Stärke der
wichtigsten gesellschaftli-
chen Kräfte im Lande. Also:
We stark ist die Arbeiter-
klasse? Wie stark sind die
Kapitalisten? Wie stark ist
die Friedensbewegung?
Wie stark sind jene Kräfte,
die an einer aggressiven
Rüstungspolitik festhalten?
Usw. Die Kräfte des Groß-
kapitals, der Monopole und
der mit ihnen verbundenen
Regierungen verfügen zwar
über den Regierungs- und
Machtapparat, über die
wichtigsten Medien, über
die Fabriken und Dienstlei-
stungsbetriebe. Aber sie
sind, gemessen an der Zahl
der Bevölkerung, ein kleines
Häuflein von Menschen. Die
arbeitenden Menschen, die

Frauen, die Jugend, die
Rentner, die Wissenschaft-
ler, die Künstler, sind die
absolute Mehrheit. Diese
große Zahl kann zu einer
unwiderstehlichen Kraft
werden, wenn sie gemein-
sam und zielgerichtet han-
delt. Dann kann sie das
Kräfteverhältnis zu ihren
Gunsten verändern. Dann
kann sie ihre Friedens-, de-
mokratischen und sozialen
lnteressen durchsetzen.

Monopole

Das Monopol haben heißt
soviel wie das alleinige
Becht haben, die alleinige
Macht ausüben. Monopole
im wirtschaftlichen Sinne
sind Vereinigungen und
Verflechtungen von mehre-
ren Unternehmen zu großen
Konzernen, auch multinatio-
nalen Konzernen. Durch ih-
re ökonomische Machtstel-
lung beherrschen sie den
Markt, den Absatz und die
Produktion. Sie sind Herren
über Millionen Arbeiter und
Angestellte. lhre Macht ist
inzwischen so groß, daß sie
letztlich über ganze Regie-
rungen verfügen und ihren
Willen auf allen Ebenen des
Staates und seiner Einrich-
tungen durchsetzen kön-
nen, wenn ihnen nicht ent-
schiedener Wlderstand
durch die Arbeiterklasse
und andere demokratische
Kräfte geleistet wird. Dieser
Widerstand ist antimonopo-
listischer Kampf.
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lniormatioßbericht Nr. 37

Grün-alternative Wrtschaftskonzeptionen
Analyse und Kritik . Verfasser: Jörg Goldberg, Angelina Sörgel
Hauptthemen:Was bedeutet das Konzept der Dualwirtschatt? Welche sozialen Kräfte sollen
Veränderungen ven irklichen? . Was ist dran an der ,,Kritik des lndustriesystems"? . Welche
Technik brauchenwir? Wo liegt derSchlüsselzu einerbesseren Gesellschatt:beiden Arbeits-
oder bei den Eigentumsverhältnissen?
87 Seiten, DM 9,80

lntormatioßb€richt Nr. 38

Lebensweise der Lohnarbeiter in der Freizeit
Empirische Materialien und theoretische Analyse . Verfasser: Kaspar Maase
Die Studie erörtert umtangreiches Oatenmaterialzu wesentlichen Tätigkeitsfeldern; passive
Erholung, Hausarbeiten, Kommunikation, Nachbarschaft, Vereine, lnteressenvertretung,
Häuslichkeit, Sport, Urlaub, Kunst und Medien, Weiterbildung, Hobbys.
300 Seiten mit 151 Tabellen und Schaubildern, umlangreiches Literaturverzeichnis,
DM 24,--
lniomationsb€.icht Nr. 39

Waldsterben und Umweltpolitik in der Bundesrepublik
Verfasser: Edgar Gärtner
Hauptthemen: Ökologie und Ökonomie des Waldes . Waldwirtschaft, Großindustrie und Um-
weltpolitik in der BRD . Das Waldsterben . Waldsterben und Umweltpolitik - Politische Beak-
tionen und Konsequenzen . EineWende in derUmweltpolitik?
'175 Seiten, DM 12,80

Sozhle Bery€gungen - Anatyse und Dokumentation des IMSF 16

Der Arbeitskampf um die 35§tunden-Woche
,,Flexi-Konzepf' de6 Kapitab und die Zukunft de, GewerlGchatten
Verfasser: Gert Hautsch, Klaus Pickshaus, Klaus Priester
Hauptthemen: Welche Folgen hat das ,,Flexi-Konzept", das sich als Kern der Kapitalstrategie
erweist? Wie kann der Entsolidarisierung und derAushöhlung kollektiwertraglicher Schutz-
kraft begegnet werden? Welche Zukunft haben die Gewerkschaften? . Kann in der Ver-
arbeitung des Kampfes die klassenorientierte Strömung in der Arbeiterbewegung gestärkt
werden? lst ein Zusammengehen aller fortschrittlichen Bewggungen gegen die ,,Wende-
politik" möglich?
Ca. 124 Seiten, DM 8,--
Theoiieund cthode Vll

Prcletarische Psyche
Zum sozialökonomßchen und politischen BewuBts€in der Arbeiterkla$e in der BßD
Verrasser: Wadim P Jerusalimskü
Die sowjetische Studie verbindet historische und sozialpsychologische Gesichtspunkte mit
der lnterpretation aKueller empirischer Belunde. Eine Leitlrage ist die nach Voraussetzungen
und Anknüpfungspunkten lür die Bildung sozialistischen Bewuotseins.
253 Seiten, 63 Tabellen und Schaubilder, DM 15,--

lnstitut für Marxistische Studien und Forschungen e.V. (IMSD
Liebigstraße 6,6000 Frankfurt am Main 1



Detail-Programme der DKP
pie DKP hat für alle gesellschaftlichen Bereiche Detail-Programme er-
arbeitet. ln ihnen sind Vorschläge und Forderungen zu den aktuellen
Problemen der Bevölkerung unseres Landes aufgenommen. Sie be-
nennen Zielstellungbn, die auf eine Wende zu demokratischem und so-
zialem Fortschritt gerichtet sind. - Auf eine kleine Auswahl weisen wir
hin.

mit

Arüeitern

Fcrderungsprograrrrn
der

DKP
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Detail-Programme der DKP
Die DKP hat für alle gese llschaftltchen Berelche Detail-Programme er-
arbeitet. ln rhnen sind Vorschläge und Forderungen zu den aktuellen
Problemen der Bevölkerung unseres Landes aufgenommen. Sie be-
nennen Zielstellungen, die auf eine Wende zu demokratischem und so-
zialem Fortschritt gerichtet sind. - Auf eine kleine Auswahl weisen wir
hin.
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Bücher zum Thema
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Filme zum Thema ,

Eln Pfeller
lm Strom
Dokumentadilm,
DDR 1983
Produktion: DEFA
Regie: Hemowski &
Scheumann
Farbe, 45 min
Wdeo (VHS),
Beet.-Nr. 5603.

Der ffeiler im Strom ist der
Mittelpfeiler d€r Mariaorter
Brücke in Regensburg, der
von den Amerikanern nach
dem Krieg als Sprengkam-
mer benutzt wurde.
Der Pfeil€r im Strom ist aber
auch Walter Zauner, der
1952 diese Kammern zu-
mauerte, um gegen die Poli-
tik des kallen Krieges zu
protestieren,
Der Hochkommissar der
Us-Besatzer brachte ihn
datür für 4 Jahre (!) ins
Zuchthaus.
Der Film schildert die Be-
weggründe dieses Mannes
damals, er zeigt die weltwei-
te Solidarität nach dem
Skandal-Urteil und porträ-
tiert Walter Zauner heute,
der sagt: "...und dann bin
ich der Meinung, vor 31 Jah-
ren habe ich recht gehan-
delt."

Der län8ere Atem
Dokumentarfilm,
BBD 1983
Produktion: Baum-Film
Regie: Christoph Boekel,
Beate Ro6e
sw, 105 min, Lichtton (LT)
16 mm, Best.-Ni 5292.

Der Kampf für den Frieden
hat notgedrungen Tradition.
Dieser Fjlm zeigt den Wider-
stand, der in den fünfziger
Jahren gegen die skrupello-
se Remilitarisierungspolitik
des Kohlschen Großvaters
Adenauer organisiert wur-
de.

Oskar Neumann bleibt in
seinen Erzählungen über
diese Zeit nicht bei den De-
monstrationen stehen: Die
Bemilitarisierung war zu-
gleich Flostauration alter
wirtschaftlicher und gesell-
schattlicher Verhältnisse,
was auch ausführlich darge-
stellt wird.
Auch die Erfolge der Frie-
d€nsbewegung werden
deutlich: die' Volksbefra-
gung, die Bewegung
,Kampf dem Atomtod", der
sich SPD und Gewerkschaf-
ten anschließen, die Verhin-
derung der beschlossenen
Atombewatfnung der Bun-
deswehr.

War Lab -
Krlegslabor
Dokumentarfilm von
Monica Mauter,
BRD 1983
Farbe - 22 Minutan -
LT, 16 nm,
Best.-Nr.5572,
Katego e A
Wdeo, Best.-Nr. 5573.

Die USA setzen gezielt Waf-
fen gegen die Zivilbevölke-
rung ein. lhre Wirkungswei-
se wurde in Hiroshima, Viet-
nam und zuletzt Beirut ge-
testet. Kriegführung mit
dem Ziel der Massenver-
nichtung ist nicht nur der
Atomschlag - dieser Krieg
findet heute schon statt.
Dieser emotional aufrütteln-
de Film (und Video) kann
gut als Auttakt tür eine Dis-
kussion der US-Strategie
eingesetzt werden.

Ohne Frleden lst
alles nlchts
Dokumentaälm,
BRD 1984
Produktion: Ae Fiedens-
film in der RFFU/Film Süd

negie: Beete Bose /
Christoph Boekel
Fetue, 46 min
Wdeo (VHS)

Das Verhältnis von Gewerk-
schaften zur Friedensbewe-
gung ist das Thema diesos
Videos.

40 Stunden slnd
zuvlel
- 35 lst das Zlel
Dokumentaälm,
BRD 1984
Regie: Aernot Steinweg,
Peter Kleined
Farbe, 33 Minuten
16 mm, Best.-Nr. 5622,
Kategorie C
Wdeo, Best.-Nr. 5623.

Gleich zu Beginn wird der
Zuschauer mit den üblichen
Vorurteilen konf rontiert: Die
35-Stunden-Woche sei zu
teuer, sie bewirke gar nichts
gegen die Arbeitslosigkeit,
sie sei illusionär...

Dokumentaälm,
BRD 1983
Regie: Hannos Karnick,
Woffgang Richtet
Farbe, 49 Minuten
16 nm, Best-Nr. 441J2.

Dieser Film entstand in Zu-
sammenarbeit mit Kollegin-
nen und Kollegen der Opel-
Werke in Rüsselsheim.
Anhand dieses Beispiels
wird aufgezeigt, wie neue
Technologien in der Auto-
mobilindustrie wirken: ar-

beitsplatzvernichtend,
streßfördernd, .entfrem-
dend.
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Das Thema umfaßt alle Bereiche, in welchen Kommunisten aktiv sind. Den
Friedenskampf. Den Kampf gegen Arbeitslosigkeit, für Ausbildungs- und
Arbeitsplätze. Aktionen für den Umweltschutz, gegen Waldsterben. lnitiati-
ven der Frauen. Aktivitäten für die Verteidigung demokratischer Rechte,
gegen Berufsverbote.
Das alles sind Kämpfe und Aktionen, die sich letztlich gegen die Allmacht
der Monopole richten, die auch bestimmen, wie in Bonn regiert wird.
Das wissen längst nicht alle Menschen, die sich an diesen Kämpfen und
Aktionen beteiligen.
Hier liegt die Aufgabe der Kommunisten, Kenntnisse darüber zu vermitteln
und bewußt zu machen, welche gesellschaftlichen Kräfte eigentlich im We-
ge stehen. Warum eigentlich nicht mit der Abrüstung begonnen wird. War-
um keine Arbeitsbeschaffungsprogramme aufgestellt werden. Warum im
Umweltschutz nur geredet, aber nicht konsequent gehandelt wird. Warum
um elementare demokratische Rechte immer wieder gekämpft werden
muß.
Wenn die Kommunisten hierauf Antworten geben, wenn sie in den Bewe-
gungen mehr Klarheit und Bewußtheit bewirken können, dann wird jede Ak-
tion zu einem wichtigen Schritt in die antimonopolistische Richtung, zu ei-
nem Schritt auf dem Weg zu einer sozialistischen Bundesrepublik.

Mehr Iernen !

Alle jungen Genossinnen und Genossen (und natürlich die ilteren) sind
eingeladen, an den Kursen der Karl-Liebknecht-Schule der DKP in Leverku-
sen teilzunehmen. Sie finden zu folgenden Terminen statt:

Januar
6. l.-12. 1.85 Grundlehrgang

13. 1.-19. 1- 85 Die Kommunalpolitik der DKP
27. 1.- 2. 2. 85 Arbeitslosigkeit und Arbeitslosenbewegung
Februar

3. 2.- 9.2.85 Grundlehrgang
10. 2.-16. 2. 85 Kommunisten und Friedensbewegung
17. 2.-23.2. 85 Die Sportpolitik der DKP

Anmeldungen nimmt jeder Gruppenvorstand der DKP entgegen.
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DKP-Anschriften ,

D€utsche Kommunistische Partei
Parteivorstand
Prinz-Georg-StraBe 79, 4000 Düss€ldorf
Telefon (02 11) 48 l0 01-04

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Baden-Württemberg
Stotzstraße 10, 7000 Stultgart 1

Telefon (07 11) 26 55 l0

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Br€men/Niedersachsen/Nordwsst
Contrescarpe 8c, 2800 Bremen I
Telefon (04 21) 32 13 '14

Deutschs Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Hamburg
TarpenbekstraE€ 66, 2000 Hamburg 36
Telefon (0 ,lO) 47 65 69

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorsland Hessen
Cronstettenstraße 18, 6000 Frankfurt/Main
Telefon (0 69) 55 02 87

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Niedersachsen
Hamburger Allee 38, 3000 Hannover 1

Telefon (05 11) 31 l0 33

Deulsche Kommunistische Partei
Bezirksvorsland Nordbayern
Fürther Straße 92, 8500 Nürnberg
Teleton (09 11) 32461

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Rhslnland-Ptalz
Heiligkreuzweg 92, 6500 Mainz 1

Tslefon (0 61 31) 8 20 6'l

Deutsche Kommunistische Partei
Bszirksvorstand Rheinland-Westfalen
Ackerstraße 3, ,1000 Düsseldort
Telefon (02 11) 36 20 95

Oeutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Ruhr-Westfal€n
Hoffnungstraße 18, ,{300 Essen
Telefon (02 01) 22 21 95

Deutsche Kommunistische Partei
Bgzirksvorstand Saar
Bleichstraßo 18, 6600 Saarbrücken
Telefon (06 81) 3 15 13

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Schloswig-Holstein
Hamburger Chaussse 3, 2300 Kiel
Telefon (04 31) 68 14 2l

Deutschs Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Südbayern .

ReisingerstraBe 5, 8000 München
Telefon (0 89) 26 79 68

Letzter Tip

Zu diesem Thema als Begleittext:

Das Parteiprogramm der DKP.
Die Berichte der 3. und 4. Tagung
stands der DKP

des Parteivor-



Und das nächste
Blldungsthemat

Die DKP.
Eine

demol«ratische
Partei.
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